DanzigerDanp 


158. 


Freitag, den 10. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Erpedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtaltey 


® Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


foot 


Zuſter Jahrgang. P 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr eee 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.-Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vog ler. 


Bern. . Staats Lotterie. 

der * 9. Jull. Bei der beute beendigten Ziehung 
gewinn laſſe 128. Königl. Klaſſen-Lotterie fiel der Haupt⸗ 
3000 von 5000 Thlr. auf Nr. 43,233. 2 Gewinne zu 
zu — 2 fielen auf Nr. 86,907 und 92,548. 2 Gewinne 
du 500 u auf Nr. 35,244 und 57,023. 3 Gewinne 


ewi auf Nr. 56,985. 88,344 und 89,305 und 
Ane zu 100 Thlr. auf Nr. 18,436. 32,643 u. 48,221. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Baron y Coburg, Donnerſtag, 9. Juli. 
derſtorben tockmar iſt in der letzt vergangenen Nacht 


Dem Dorss den, Donnerſtag 9. Juli. 
telegraphi resdner Journal“ wird aus Frankfurt 
; ihres ich gemeldet, daß die Bundesverſammlung 
a Kön; heutigen Sitzung über die Bekanntmachung 
d onigs von Dänemark vom 30. März gemäß 
en Ausſchußanträgen, welche lauten: 1) die königl. 
aniſche Regierung aufzufordern, die Verordnung vom 
30. März außer Wirkſamkeit zu ſetzen und der 
Bundesverſammlung binnen 6 Wochen Anzeige zu 
erftatten, daß die däniſche Regierung zur Einführung 
= entſprechenden Verfaſſung für Holftein die er- 
ee Einleitung getroffen habe. 2) Von dieſem 
Su der königlich däniſchen Regierung durch 
Deſterrencsgeſandten Kenntniß zu geben, und zugleich 
in o reich und Preußen zu erſuchen, dieſen Beſchluß 
aut agen wegen feiner Beziehungen zu Schleswig 
it ar en. 3) Inzwifchen die vereinigten Ausſchüſſe 
welch em Vorſchlag der Maßregeln zu beauftragen, 
e im Falle der Weigerung der däniſchen Regie⸗ 
5 ergreifen wären, mit 13 Stimmen Beſchluß 
urgiſchen Einige Stimmen wurden für den Olden⸗ 
iederlam ntrag abgegeben; nur Dänemark und 
gab zu Ude votirten einfach ablehnend. Dänemark 
tend gleich eine umfangreiche Erklärung ab, enthal⸗ 
Aug; ine Rechtsverwahrung und Widerlegung der 
hußanträge. 
Der 9 Paris, Donnerftag, 9. Juli. 
ens oniteur“ erklärt heute die (von einigen ita⸗ 
gebra en Blättern und einem Cherbourger Journal 
ui chte) Nachricht, daß der Kaiſer in Cherbourg 
Iwein die franzöſiſche Flotte, ſondern auch ein 
Con 1 5 und italieniſches Geſchwader (unter dem 
werde Admiral Provano) Revue paſſiren laſſen 
Meldet für völlig aus der Luft gegriffen. Ferner 
10 Bez officielle Organ aus Athen vom 6. Juli: 
fernneationalverſammlung hat die gleichzeitige Ent⸗ 
Truppen der beiden kämpfenden Parteien 
In der Stadt iſt die Ruhe wiederher⸗ 


W Warſchau, Donnerſtag, 9. Juli. 
a der Angriffe auf die Krinolinen find 54 Per- 


Dein, „urteilt worden, 36 zur Einftellung in Straf- 


I, 18, darunter 4 Frauen, zu Polizeiarreft. 
Rundidhan. 
—— Berlin, 9. Juli. 
endi er König wird, wie man erfährt, nach be⸗ 
et Badekur in Gaſtein nicht zum Beſuch ſeiner 
x 0 Ban nach Baden-Baden gehen, ſondern direkt 
Manz erlin zurückkehren, um alsdann hier den Herbſt⸗ 
dern beizuwohnen. Von einer Reiſe in das 


See 0 
beta Oſtende iſt an gut unterrichteter Stelle nichts 


Wir „Die Königin Auguſte trifft, nach zuverläſſiger 

A ben en am 9. Juli, von Schloß Laeken in 

dort in ein und wird am Sonnabend 10 Uhr von 
Koblenz ankommen. 


— Die geſtern ausgegebene „Independance belge“ 
meldet die Ankunft des Prinzen und der Prinzeſſin 
Napoleon in Paris. Daſſelbe Blatt theilt mit, daß 
faſt ſämmtliche Miniſter im Begriff ſtehen, Paris zu 
verlaſſen. — Die Wiener „Preſſe“ und das „Frank- 
furter Journal“ erfahren aus St. Petersburg, Ruß- 
land werde auf die 6 von Oeſterreich vorgeſchlage⸗ 
nen Punkte eingehen. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ glaubt 

verbürgen zu können, daß Rußland zu Conferenzen 
über die polniſche Frage nicht geneigt ſei. 
Daſſelbe Blatt dementirt die Nachricht, daß 
Preußen in Paris wegen Modificationen des Han⸗ 
delsvertrages angefragt habe und abſchläglich beſchie⸗ 
den fei. 


Am Dienſtag Nachmittags wurde auf dem 
ſtettiner Bahnhofe ein Waffentransport mit Beſchlag 
belegt. Er beſtand aus ca. 1000 Gewehren mit 
Bajonneten, kam von Görlitz und ſollte nach Stettin 
weiter gehen. Die Gewehre waren in großen Ton⸗ 
nen verpackt und der Inhalt der letzteren als Roh⸗ 
zucker deklarirt. 


Der franzöſiſche Quellenſucher Herr Abbé 
Richard hat einen bedeutenden Rivalen an einem 
jungen Mann, dem Berg⸗Ingenieur G. Henoch, dem 
Neffen des hier lebenden Verwaltungs-Directors der 
Berlin-Anhaltiſchen Eiſenbahn, Geheime Rath Henoch, 
gefunden. Derſelbe lebt jetzt in Wien, wo ihm die 
größte Anerkennung wegen ſeines bewährten Talents 
zu Theil wird. Seine jüngſt im Wiener Ingenieur⸗ 
Vereine gehaltenen Vorträge „über unterirdiſche Waſſer⸗ 
läufe und deren Aufſuchung“ erregten, einer Privat⸗ 
mittheilung zufolge, allgemeine Aufmerkſamkeit. Er 
entwickelte feine Theorieen mit großem Scharfſinn und 
ſeltener Klarheit und bewies durch dieſelben, daß die 
von ihm ſo erfolgreich geübte Kunſt weder auf 
Charlatanerie, noch auf Zauberei beruhe, ſondern 
ausſchließlich das Reſultat tiefer wiſſenſchaftlicher 
Studien ſei. Die Erfolge, die Hr. Henoch bei Durch⸗ 
führung feiner Theorieen in der Praxis in Defter- 
reich bereits erzielte, ſind ſo merkwürdiger und über⸗ 
zeugender Art, daß ſie keinerlei Zweifel über deſſen 
ſeltene Befähigung zulaſſen. 


Die mecklenburgiſchen Blätter theilen folgende 
„erfreuliche“ Nachricht mit: Die ſeit dem 30. Sep⸗ 
tember zuerſt bei dem Hof- und Landgerichte und 
nachher bei der großherzoglichen Juſtizkanzlei in 
Güſtrow anhängige Prozeßſache der Vorſtädte Parchim 
und Güſtrow wider den Magiſtrat der Stadt Roſtock, 
wegen Zulaſſung der landſtädtiſchen Schuſter zu den 
roſtocker Jahrmärkten, iſt nunmehr durch das Er⸗ 
kenntniß des großherzoglichen Oberappellationsgerichts 
zu Roſtock vom 22. v. M. rechtskräftig zu Gunſten 
der Erſteren entſchieden. Darnach iſt es dem Ma⸗ 
giſtrat zu Roſtock unterſagt, bei 500 Thlr. Strafe 
für jeden Kontraventionsfall in der Zukunft das Be⸗ 
ziehen der roſtocker Jahrmärkte durch die verbürger⸗ 
ten Schuſter der mecklenburg-ſchwerinſchen Landſtädte 
zu verhindern. 

— Wie es ſcheint, ſoll gegen den Reſtaurateur 
Schulz, als intellectuellen Urheber der jüngſten tumul⸗ 
tariſchen Auftritte, ſtrafrechtlich vorgegangen werden. 
Thatſache iſt, daß er von der Polizei geſucht wird. 

Dresden, 8. Juli. Der König hat dem we— 
gen ſeiner Betheiligung an den Maiereigniſſen des 
Jahres 1849 in Unterſuchung geweſenen, jedoch flüch⸗ 
tig gewordenen und dermalen in Milwauki im Staate 
Wisconſin in Amerika befindlichen vormaligen Advo⸗ 


katen Grahl aus Leipzig, auf deſſen Geſuch, die 
ſtraffreie Rückkehr nach Sachſen bewilligt. 
Mailand. Der „Trieſt. Ztg.“ ſchreibt man 
von hier, es ſtehe ſo ſchlecht um Garibaldi, daß 
er nie mehr kriegstüchtig ſein werde. Der verwun⸗ 
dete Fuß iſt ganz ſteif, und Garibaldi bewet ſich 
höchſt mühſam auf Krücken vorwärts. Die Wunde, 
ſo unglaublich es auch klingen mag, eitert noch im⸗ 
mer fort, und öfter kommen neue Knochenſplitter zum 
Vorſchein. Dabei iſt auch der übrige Körpertheil 
Garibaldis, und beſonders einige innere Organe, 
wie z. B. die Leber, ſehr ſtark angegriffen, und die 
Hoffnungen auf volle Geneſung ſind ſchon lange auf⸗ 
gegeben. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Schroda, 7. Juli. Geſtern ertönte hier einige 
Mal die Feuerglocke, ohne daß man Rauch ſah. Das 
Signal hatte aber eine andere Bedeutung. Ein Theil 
der hierher detachirten 7. Compagnie des 12. Inf. ⸗ 
Regts., ſowie das Detachement des 10. Ulanen⸗ 
Regts. eilten vor das katholiſche Collegiatsgebäude, 
wo der Collegiats-Dekan Samarzewski verhaftet 
werden ſollte, der der Angabe nach durch Betheiligung 
für den Aufſtand compromittirt iſt, namentlich im 
Verdacht ſteht, den Inſurgenten viele junge Leute 
zugeſchickt und aufregende Reden gehalten zu haben. 
Der unbefugte Glockenzieher war ein polniſcher Flei⸗ 
ſchergeſelle, welcher bei der That ergriffen, ſofort ins 
hieſige Polizeigefängniß gebracht wurde. Der Volks⸗ 
auflauf war ſehr bedeutend und wurde immer dro— 
hender, jedoch kam es zu keinen Thätlichkeiten, außer, 
daß ein Weib mit einem Stock nach einem Ulanen⸗ 
pferde ſchlug. Als das Volksgetümmel ſich immer 
mehr dem Collegiatsgebäude näherte, bemühte ſich der 
Dekan Samarzewski ſelbſt, ſo wie der Geiſtliche 
Knaſt das Volk zu beruhigen, während das Militair 
die Straßen abſperrte und einige vorlaute Individuen 
mit dem Gewehrkolben zurückwies. Nachdem der 
Landrath Gläſer und der Hauptmann v. Hobe unter 
Mitwirkung des hier ſehr geachteten Rechtsanwalts 
v. Trompezinski alles angeordnet hatten, fuhr Herr 
Samarzewski unter Begleitung des Herrn Landraths, 
eines Gensd' armen und 10 Ulanen nach ſeinem 
Veſtimmungsorte Poſen ab. (Poſ. Ztg.) 
Warſchau, 7. Juli. Heute gab es auf der 
Treta⸗Straße und in der Neuſtadt, wo vornehmlich viel 
Geſindel wohnt, einen Krinolinen-Krawall. Die ſoge⸗ 
nannte Nationalregierung hat in ihren geheimen Organen 
bekanmilich das Tragen großer Krinolinen gemißbilligt. 
Der Straßenpöbel, Lehrlinge und ſonſtige Müßig⸗ 
gänger machten ſich dies zu Nutze und riffen mehreren 
anſtändigen Frauen, fie unverſchämt bei den Beinen 
faſſend, auf öffentlicher Straße die Krinolinen vomfeibe, 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 10. Juli. 

— Heute Vormittag iſt eine ſchwediſche Fregatte 
auf der Rhede vor Anker gegangen, welche mit 
Kadetten auf einer Uebungsfahrt in der Oftjee be⸗ 
griffen fein fol. 

— Es iſt neuerdings von dem Herrn Miniſter 
des Innern beſtimmt worden, daß die Ertheilung von 
Aufenthaltskarten fortan eingeftellt werden ſoll. 

— In der geſtrigen General» Verſammlung des 
„Turn- und Fecht⸗Vereins“ wurden zu Deputirten 
für das 3. deutſche Turnfeſt in Leipzig gewählt: 
die Herren Dommaſch, Laudien, Turnlehrer 
Schubart und Maßmann. 


— [Theatralifhes.] Fräulein Elife Caſati 
und Herr Stoige probucirten ſich geftern in ihrem 
vorletzten Auftreten auf der Bühne des Victoria⸗ 
Theaters. Die Leiſtungen derſelben riefen wiederum 
einen enthuſiaſtiſchen Beifall des anweſenden Publi⸗ 
kums hervor. Es verdient in der That große Aner⸗ 
kennung, daß Hr. Director Radike unſerm Publi⸗ 
kum dergleichen Kunſtgenüſſe verſchafft. Es iſt nur 
zu wünſchen, daß ſeine Beſtrebungen und ſein Eifer 
auch volle Anerkennung und Theilnahme finden mögen. 
Die morgen ftattfindende Beneſiz-Vorſtellung für die 
vortrefflichen Künſtler wird unzweifelhaft ſehr zahl⸗ 
reich beſucht werden. 


[Concert.] Morgen findet das ſechſte große Vocal⸗ 
und Inſtrumental⸗Concert der „vereinigten Sänger 
Danzigs“ im feſtlich decorirten Schützeugarten ſtatt, 
der auch Abends mit farbigen Lampions illuminirt 
ſein wird. Das reichhaltige Programm wird bei 
der großen Beliebtheit dieſer Concerte denn auch 
nicht verfehlen, ein zahlreiches Auditorium herbei⸗ 
zuziehen. b f 

— Geſtern früh fand man an einer der kleinen 
Fußgängerbrücken über die Radaune in Stadtgebiet 
einen Frauenhut und ein Haarnetz hängen; man 
vermuthete ſogleich, daß Jemand ſich in den Fluß 
geſtürzt haben würde. Und ſo war es auch. Ein 
22jähriges Dienſtmädchen, die Tochter des Seilers L., 
das ihre Brodherrſchaft böswillig verlaſſen und bei 
ſeinen Eltern keine Aufnahme gefunden haben ſoll, 
wurde nach einigen Stunden als Leiche aufgefunden. 
Um den Leib war ein Stein befeſtigt. 


— Die Direktion der Kgl. Oſtbahn iſt von dem 
Handelsminiſterium veranlaßt, auf den Reſtaurationen 
ihrer Bahn die regierungsfeindlichen Zeitungen und 
Zeitſchriften zu verbieten. In Folge deſſen haben 
die Betriebs⸗Inſpektionen den Auftrag erhalten, den 
Reſtaurateuren das Auslegen von Zeitungen, Zeit⸗ 
ſchriften und Blättern, welchen Inhaltes ſie auch ſein 
mögen, ganz zu unterſagen. (Bromb. Z.) 


Königsberg, 9. Juli. Die „Oſtpreußiſche 
Zeitung“ ſchreibt: „Bekanntlich haben die 
hieſigen Stadtverordneten eine ſogenannte „Rechts⸗ 
verwahrung“ beſchloſſen, weil die Königl. Regierung 
das klare Recht, wonach Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lungen ſich lediglich mit ſtädtiſchen und nicht mit 
politiſchen Angelegenheiten zu beſchäftigen haben, kräf⸗ 
tigſt gewahrt hat. Der Magiſtrat iſt folder angeb⸗ 
lichen „Rechtsverwahrung“ beigetreten. Die Königl. 
Regierung aber in ihrer kräftigen Haltung war nicht 
gewillt, derartigen Proteſten nachzugeben. Sie hat, 
wie wir hören, den Stadtverordnetenvorſteher Dickert, 
weil er der Städteordnung zuwider die Verhandlung 
der Sache in der Sitzung zugelaſſen, in 100 Thlr. 
Strafe, den Oberbürgermeiſter Sperling in 30 Thlr. 
Strafe genommen. Wie man hört, haben auch die 
liberalen Mitglieder des Regierungscollegiums bei 
dieſer Strafanlegung nicht diſſentirt. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts-Sitzung vom 9. Juli. 
Präſident: Herr Director Ukert; Staats⸗ 
anwalt: Herr v. Wolff; Vertheidiger: Herr Juſtiz⸗ 
Rath Walter. 

Auf der Anklagebank befand ſich ein Lehrer unter 
der Anklage des Meineids. Der Zuſchauerraum 
war bis auf den letzten Platz von einem ſehr noblen 
Publikum gefüllt. Die Perſönlichkeit des Angeklag⸗ 
ten machte von vorn herein einen ſo vortheilhaften 

Eindruck, daß man gar nicht begreifen konnte, wie 
er dazu gekommen, den traurigen Platz einzunehmen. 
Die Vorzüge feiner. edlen Geſichtsbildung, feines 
eiftreihen Auges und feiner männlichen gefälligen 
örperhaltung, welche durch einen eleganten geſchmack⸗ 
vollen Anzug ſehr vortheilhaſt hervorgehoben wurde, 
erregten um ſo mehr ein allgemeines Intereſſe, als 
ſein volles Haar ſchon die graue Farbe angenommen 
hatte und ſeine durchaus noble, man möchte ſagen, faſt 
cavaliermäßige äußere Erſcheinung den Character 
würdevoller Einfachheit und des Herzgewinnen⸗ 
den verlieh. Es war der Lehrer Herr Weinert 
aus Zuckau, ein Mann von 43 Jahren, der, aus 
unſerer Vorſtadt St. Albrecht gebürtig, auf dem 
katholiſchen Seminar zu Graudenz zum Lehrer gebil⸗ 
det worden, dann in verſchiedenen Orten polniſcher 
Zunge im hieſigen Regierungsbezirk, als folder ge⸗ 
wirkt, nun bereits ſeit 20 Jahren in Zuckau das 
Lehramt verwaltet hat und nicht nur in Zuckau ſelbſt, 
ſondern auch in der Umgegend hochgeachtet wird. 
Die Geſchichte der Anklage gegen ihn zeigt, wie auch 
der redliche Mann durch Intriguen, die ſelbſt das bäu⸗ 
riſche Raffinement zu ſpinnen vermag, in große Ca⸗ 
lamitäten und ſchwere Prüfungszeiten gerathen kann, 


daß aber auch die Gerechtigkeit immer wieder ſieg⸗ 
reich ihr Haupt erhebt, um die Intriguen zu vernich⸗ 
ten und Wahrheit und Unſchuld zu retten und den 
den Glauben an eine gütige Vorſehung zu ſtärken. 
Herr Weinert beſuchte eines Tages zu Anfang des 
Jahres 1859 die Schul⸗Lehrer⸗Conferenz ſeines Kreiſes 
und ließ ſich an demſelben durch den Schulamtspräpa⸗ 
randen Zaborowski inſeiner Schule vertreten. Einige 
Tage darauf wurde ihm mitgetheilt, der Präparand 
hätte eine Schülerin, Namens Tulikowska, in 
harter Weife gezüchtigt. Es war auch von verſchie⸗ 
denen Seiten Unwille darüber laut geworden, weil 
man behauptete, daß der junge Menſch gar nicht zu 
dem Züchtigungsrecht in der Schule befugt ſei. In 
Folge deſſen ſtellte Herr Weinert den Präparanden 
zur Rede. Dieſer entgegnete, daß er die Tulikowska 
in keiner Weiſe gezüchtigt habe. Daſſelbe wurde auch 
von allen Schulkindern, welche er deßhalb befragte, 
behauptet. Zuletzt trat ein zwölfjähriges Mädchen, 
Namens Roſalie Hinz, die Tochter des Stellma⸗ 
chermeiſters Hinz zu Zuckau, auf und beſtand darauf, 
daß ſie geſehen, wie Zaborowski die Tulikowska mit 
dem Lineal gegen die Backe und auf die Finger ge⸗ 
ſchlagen habe. Sämmtliche andern Kinder blieben 
indeſſen mit großer Entſchiedenheit bei ihrer Behaup⸗ 
tung des Gegentheils. So hielt natürlicher Weiſe 
Herr Weinert die Angabe der Roſalie Hinz für eine 
Lüge, holte ſie hervor und ſtellte ſie zur Strafe an 
die Thür. Später wurde behauptet, er habe ſie 
geſchlagen. Der Vater der Roſalie Hinz machte 
denn auch bei der vorgeſetzten Behörde des Herrn 
Weinert die Anzeige, daß derſelbe ſein Kind in einer 
das Maß des Erlaubten überſchreitenden Weiſe ge⸗ 
züchtigt habe. — Hierauf fand am 4. April 1859 
auf Veranlaſſung der Königl. Regierung hierſelbſt 
durch den Herrn Prälaten Landmeſſer von hier und 
den Herrn Lokal-Schul-Inſpektor Hentſchel zu 
Zuckau unter Zuziehung des Schulvorſtandes daſelbſt 
in der dortigen Schule eine Unterſuchung der An⸗ 
gelegenheit ſtatt. Die Kinder ſtellten, einſchließlich 
der Roſalie Hinz, in unbefangener Weiſe auf das 
Beſtimmteſte in Abrede, daß die Tulikowska von dem 
Präparanden Zaborowski, ſo wie, daß die Roſalie 
Hinz demnächſt von Herrn Weinert geſchlagen wor⸗ 
den ſei. Indeſſen fuhr der Stellmachermeiſter Hinz 
fort, Denunciationen gegen den Lehrer Weinert bei 
der Königl. Regierung hierſelbſt einzureichen, worin 
deſſen amtlicher Charakter auf das Unangemeſſenſte 
angegriffen und beleidigt wurde. Die Folge hiervon 
war, daß gegen Hinz die Anklage wegen Beamten⸗ 
beleidigung erhoben wurde. Hinz blieb dabei, 
daß in ſeinen Denunciationen nur Wahrheit ſtehe; 
denn der Lehrer Weinert habe ſein Kind geſchlagen. 
Das könnten alle Kinder der Schule bezeugen. 


Am 4. December 1860 wurde vom Kreisgericht 
zu Carthaus die gegen Hinz erhobene Anklage ver- 
handelt, derſelbe für ſchuldig befunden und zu einer 
Gefängnißſtrafe von 3 Monaten und in die Koſten 
verurtheilt. Er appellirte gegen dieſes Erkenntuiß 
und wurde von dem Appellationsgericht zu Marien⸗ 
werder freigeſprochen. Nun trat er mit einer neuen 
Denunciation gegen den Lehrer Weinert auf, indem 
er behauptete, daß derſelbe in dem Audienztermine zu 
Carthaus am 4. December beſchworen habe, er 
habe ſeine Tochter Roſalie Hinz nicht geſchlagen, 
während doch mehrere Zeugen bei dem gegen 
ihn ſtattgehabten Verfahren bezeugt und beſchworen 
hätten, er habe fie geſchlagen. — Die Roſalie Hinz 
hatte nämlich ſpäter ihre dem Herrn Prälaten Land⸗ 
meſſer und dem Herrn Local⸗Schul⸗Inſpector Pfarrer 
Hentſchel abgegebene Ausſage, daß ſie Herr Weinert 
nicht geſchlagen, zurückgenommen und dagegen be⸗ 
hauptet, daß er ſie geſchlagen. Sie hätte ihrem 
Vater anfänglich von den empfangenen Schlägen gar 
nichts geſagt und auch dem Herrn Prälaten und 
Pfarrer eine falſche Angabe gemacht, weil fie ge- 
fürchtet, daß, wenn fie die Wahrheit ſage, noch mehr 
Schläge bekommen würde. Sie hatte nunmehr vor 
Gericht bezeugt und beſchworen: Herr Weinert habe 
ſie mit der Hand auf die Backe geſchlagen, ſie dann 
von der Bank herunter gezogen und ihr mit den 
Worten: „Das bekamſt Du für das Lügen!“ noch 
mehrere Schläge auf die Backe gegeben. Der In⸗ 
halt dieſer Ausſage, welche die Jeg bei verſchie⸗ 
denen Vernehmungen aufrecht erhalten, war denn 
auch von einer Reihe anderer Zeugen, die früher in 
der Schule des Herrn Weinert ſich befunden, eidlich 
beſtätigt worden und zwar von der 15jährigen Ma⸗ 
rianne Swiczkowska, dem 16jährigen Franz Szymi⸗ 
kowsti, dem 14jährigen Ludwig Neumann, der 15⸗ 
jährigen Joſephine Butowska und dem 16jährigen 
Joſeph Cyperski. Außerdem war daſſelbe von der 
12jährigen Pauline Hinz, der 12jährigen Pauline 
Szymikowski und der 13jährigen Joſephine Lewarzyek 


ausgeſagt worden. So war denn ven on 
Anklageſenat des Appellationsgerichts zu Marien? 
werder in feiner Sitzung vom 11. April d. J. na » 
Anhörung des Herrn Ober⸗Staats⸗Anwalts be 
ſchloſſen worden, den Lehrer Johann Weinert wegen 
vorſätzlichen Meineides definitiv in den Anklageſtan 

zu verſetzen und die Sache zur Verhandlung UM 
Entſcheidung vor das Königl. Schwurgericht zu 
Danzig zu verweiſen. In der geſtern gegen 
Herrn Weinert ſtattgehabten Schwurgerichtsverhand⸗ 
lung erklärte ſich derſelbe für unſchuldig und zwar in 
einer Weiſe, die ſowohl auf den hohen Gerichtshof, 
wie auf die Herren Geſchworenen einen unverkenn 
bar günſtigen Eindruck machte. Unter anderem jagt? 
er, daß er die Roſalie Hinz von ihrem Platz 9% 
nommen und fie in den Gang zwiſchen den Schul 
bänken geſtellt. Als ſie ſich darauf die Augen 
mit den Händen verdeckt habe, habe er ihr dieſelben 
heruntergezogen. Dieſer Act könne aber weder a 
Schläge noch als Mißhandlung angeſehen werden. 
Ob er übrigeus in dem Audienztermin am 4. Dec. 
1860 zu Carthaus beſchworen, daß er die Nofalie 
Hinz nicht geſchlagen, ſei ihm unerinnerlich. In den 
von Hinz gegen ihn eingereichten Denunciationen 
ſei nur immer von ausſchweifenden Züchtigungen 
und Mißhandlungen die Rede geweſen. Solche 
habe er auf das Entſchiedenſte in Abrede ge“ 
ſtellt, und auf dieſe allein könne ſich der von ihm 
geleiſtete Eid bezogen haben. Die Beweisaufnahme 
begann mit der Vernehmung der Zeugin Roſalie Hinz, 
Dieſe blieb bei ihrer Behauptung ſtehen, daß fie von 
Herrn Weinert geſchlagen worden ſei. Auf die Frage 
des Herrn Präſidenten, weßhalb fie denn nicht daſſelbe 
dem Herrn Prälaten Landmeſſer und dem Herrn Pfarre 
Hentſchel geſagt, antwortete ſie, daß ſie ſich gefürchtet, 
die Wahrheit zu ſagen, weil ſie geglaubt, ſie würde 
dafür noch mehr Schläge bekommen. Der Herr Prä— 
ſident ſagte ihr, daß man doch nicht für die Wahr? 
heit, ſondern nur für Lügen Strafe zu erwarten habe, 
Die Zeugin entgegnete: Heute ſpreche ich die Wahrheit! 
Es wurden hierauf der vierzehnjährige Ludw. Neumann 
und die 14jährige Joſephine Butowska als Zeugen 
vernommen. Beide fagten aus, daß Herr Weinert DIE 
Roſalie Hinz geſchlagen. Als der Herr Präſident 
die Butowska fragte, weßhalb fie denn nicht von AM 
fang an daſſelbe geſagt, antwortete fie, daß ein Sohn 
des Herrn Weinert alle Schulkinder überredet habe, 
die Unwahrheit zu ſagen. Der Herr Angeklagte ver“ 
langte, daß die Zeugin doch ſagen möchte, welcher 
ſeiner Söhne dies gethan. Dieſelbe antwortete, da 
es der Franz geweſen. Es erregte eine allgemeine 
Senſation, als der Herr Angeklagte erklärte, daß ſein 
Sohn Franz damals höchſtens 5 Jahre alt geweſen 
ſei. Der Herr Prälat Landmeſſer und der Herr 
Pfarrer und Local⸗Schul⸗Inſpector Hentſchel, die Vor“ 
geſetzten des Herrn Weinert, beſtätigten mündlich den 
Inhalt des Unterſuchungs⸗Protokolls vom 4. April, 
demzufolge ſämmtliche Kinder der Schule ausgeſagl 0 
Herr Weinert habe die Roſalie Hinz nicht geſchlagen. 
Ueberdies ſtellten die beiden würdigen Männer 
vor Gericht ein glänzendes Zeugniß über DIE 
Pflichttreue des Angeklagten, über ſeine ; 
tigkeit als Lehrer und feine Religioſität aus, 
Der Lehrer Puchowski zu Putziger Heiſterneſt, welchen 
früher an der Schule zu Zuckau als zweiter Lehren 
fungirt hat, bekundete, daß er von dem Herrn Angel" 
ſtets ermahnt worden ſei, die Kinder milde und freun 

lich zu behandeln. Der Pächter und Schulvorſteher 7 
Herr Mierau bekundete als Zeuge, daß ihm der 
Stellmacher Hinz einmal iu einer Unterhaltung, welche 

er mit demſelben gehabt, ſelber geſagt, er erinner“ 
ſich aus dem Audienztermin nicht, daß Weiner 
beſchworen, er habe ſeine Tochter Roſalie nicht ge’ 
ſchlagen. Auf die Frage, warum er denn unter die 
Umſtänden denuncirt habe, habe er, Hinz, geantworte“ 
er habe einfach die Denunciation der Staatsanwal⸗ 
ſchaft übergeben, und es ſei dann einzig und alle 
deren Sache geweſen, daraus zu machen, was 1 
wolle. Was die Anklage ſelber anbelange, fo hal 1 
er ſich für ſchuldlos. Nach dem Beſchluß der Beweis 
aufnahme hielt der Herr Staatsanwalt ſein Plaide he, 
In dem erſten Theile führte er aus, daß der Sen 
des Appellationsgerichts, nach Allem, was in 9 
Sache vorangegangen, in die Nothwendigkeit verſel 
worden ſei, die Anklage gegen den Herrn Le ie 
Weinert zu beſchließen. In dem zweiten Th 
beleuchtete er den Verlauf der öffentlichen Verh 
lung, welche freilich ein ganz anderes Reſultat erde 
ben hatte. Zum Schluſſe des Plaidoyers erklärte ff 
daß wenn er Geſchworener wäre, er unbenil 
für die Freiſprechung ſtimmen würde. iſche 
ganze Plaidoyer war ausgezeichnet durch irrige 
Schärfe und Beredtſamkeit. Der Herr Vertheid zen 
auf die Klarheit und überzeugende Kraft deſſ 


% een, knüpfte daran feine Rede und hob noch, 
de, er dies auch im Verlauf der Verhandlung bei 
wie ihm darbietenden Gelegenheit gethan, höchſt 
Das ge Momente für dieUnſchuld des Angeklagten hervor. 
Brip eſumé der ganzen Verhandlung, welches der Herr 
Gr ment gab, ſprach in feiner ftrengenObjectivität und 
& dlichkeit gleichfalls zu Gunſten des Angeklagten. 
* uns zur Genugthuung gereichen, wenn es 
Jaden und Raum geſtatteten, ſowohl dieſes wie die 
ent ohers des Herrn Staatsanwalts und der Herren 
heidigers, dem weſentlichen Inhalt nach, mittheilen 
1 nen. Höchſt intereſſant war namentlich, was 
. drei Seiten über die Abfaſſung der Gerichts- 
Ali de geſagt wurde. Wenn man, wie wir, faſt 
dan den Gerichts verhandlungen beiwohnt, fo be⸗ 
dem t man zuletzt doch einen großen Reſpect vor 
des riftifchen Verſtande und der hohen Bedeutung 
. lählerſtandeg Die Meinung, daß der Staats⸗ 
losſtent und der Richter nur immer auf Verurtheilung 
ſo — iſt eine ſehr verbreitete, aber auch eben 
ion . Wir haben hier ſchon oft erfahren, daß 
in Bau die Staatsanwaltſchaft wie der Gerichtshof 
dazu en, wo es galt, einen Unſchuldigen zu retten, 
der alle Kraft anwandten. Denn Beides iſt Sache 
Schult den Unſchuldigen zu ſchützen und den 
igen zu ſtrafen. Der Herr Präſident legte 
Hes wen Schluß ſeines Reſumé's den Herren 
Lehrer 8 folgende Frage vor: Iſt der Angeklagte, 
Wiffengg, ohann Weinert, ſchuldig, am 4. Dec. 1860 
aft ein falſches Zeugniß mit einem Eide be⸗ 
tere zu haben? Die Antwort auf dieſe Frage 
in nach einer äußerſt kurzen Berathung: Nein, 
ſonach . ſchuldig. Der hohe Gerichtshof ſprach 
anweſenden ngeklagten frei, worüber fi unter dem 
en Publicum eine große Freude kund gab. 


T 
„en, 7. Juli. [Schwurgerichtsverhandlung 


Dienst z em. ⸗ kathol. Pfarrer Oſſowiecki und das 
uſtmädchen deſſelben Marianna Wrzezins ka wegen 
Der Pfarrer iſt ein kräftiger Mann 
war ein fleißiger Landwirth, hatte 
Einkommen und außerdem hypothekariſch 
ergeſtelltes Vermögen, man will wiſſen ca. 15,000 
8 r.; dabei zeigte er ſich doch hartherzig und geizig. 
— 23jährige Genoſſin auf der Anklagebank iſt 
8. unebne Perſon, allein ohne irgend welche geiſtige 
chen eng. Beide Angeklagte lebten, wahrſcheinlich 
—— ein Paar Jahren, in einem unerlaubten 
della niſſe. Die Folge deſſelben war, daß die An⸗ 
gte am 3. Septbr. v. J. von einem Mädchen 
— zwar im Arbeits⸗ und Schlafzimmer des 
unt „wobei ſie eine Frau aus dem Dorfe 
debeo da der Pfarrer die Herbeirufung einer 
am Abend verboten hatte. Während die Mutter ſich 
entfernte Neſelben Tages aus dem beſagten Zimmer 
ſchlief und achts, wie gewöhnlich im Geſindezimmer 
dag Rind Fur Tage arbeitete, behielt der Pfarrer 
beſſer in dei ſich und bewahrte es in einem Keller, 
ſen Fallen Erdloch von geringem Umfange, deſ⸗ 
befindet. ' ſich im Fußboden gedachten Zimmers 
5, Sept das Kind lebte noch bis Freitag, den 
— Mittags, wie thatſächlich feſtſteht. Inzwi⸗ 

r die Niederkunft der Angekl. im Dorfe be⸗ 
Gengzhar orden und nahm der in Lobdowo ſtationirte 
am Be Veranlaſſung, fie über diefe Angelegenheit 
dieſem 1 den 7. zu befragen. Sie erklärte zu 
berg, 17 auch der Pfarrer, das Geſpräch der Leute 
gr eine Verläumdung. Da ließ der 
Thatſa un ſofort durch die Ortshebeamme die beregte 
r find conſtatiren und arretirte Angeklagte, da fie 
6. Sept nicht vorweiſen wollte, am Sonnabend den 
lichen 5 worauf fie nach Straßburg zur gericht⸗ 
auch Ale abgeführt wurde. Hier läugnete Angekl. 
e, ne ab und verſtand ſich erſt am folgenden 
NL Rn die Gerichts - Commiffion mit ihr nach 
Kin gekommen war, auf Zureden die Leiche des 
des Bi zu zeigen. Im Keller unter der Wohnſtube 
nach 1 N05 grub ſie vergeblich an zwei Stellen 
felbe, Leiche, erſt an einer dritten fand ſie die⸗ 
weinend ob ſie empor und küßte ſie, bitterlich 
Die Section der Leiche ergab, daß 
Gehirn nd einer Magenentzündung und 
dagen ähmung verſchieden, beide aber die 
Vift a. Genuß des Stechapfels waren, welches 
Sechs — ihm in einem Dekokt eingeflößt hatte. 
ern, aamenkörner dieſer Giftpflanze wurden im 
gefunden er im Magen des Kindes bei der Sektion 
batte — Ein Mord durch Gift war conſtatirt. Wer 
die a verübt? — Die Angeklagte ftellte nicht nur 


an 


u; ſchaft des Pfarrers, die übrigens i i 
i 5 ‚ gens im Dorfe jo 

Ran fer öffentliches Geheimniß war, in Abrede und 

onen „dieſer Beziehung fälſchlich zwei andere Per⸗ 


„ ſondern nahm anfänglich die Schuld des 
ganz auf ſich. Dieſes unnatürliche Verhalten 


7 


findet feine vollſtändige Erklärung in dem dämoniſchen 
Einfluſſe, welchen der Pfarrer, der Prieſter, auf ſie 
ausübte und in Folge deſſen ſie ihm gegenüber und 
in Bezug auf ihn eine faſt vollſtändig willenloſe 
Perſönlichkeit geworden war. Dieſes Verhalten 
änderte ſich, aber erſt allmählig, als nach Verhaftung 
des Pfarrers jener Einfluß ſchwand und ſeine Nach⸗ 
wirkung verlor. Der Pfarrer hatte ſich an jenem 
Sonntag, wo die Gerichts⸗-Commiſſion in Lobdowo 
war, Abends von Hauſe entfernt und mehre Tage 
bei mehreren Freunden in der Umgegend aufgehalten, 
welchen ſeine große Niedergeſchlagenheit nicht entging. 
Auch jenſeits der Grenze war er geweſen, wollte er 
ſich von ſeinen Kapitalien nicht trennen? Genug, 
auf den Rath ſeiner Freunde entſchloß er ſich dem 
Gerichte in Strasburg zu ſtellen und führte dieſen 
Entſchluß am Donnerſtag den 11. Sept. aus. Zu der 
Vaterſchaft, welche er vor dem erwähnten Gens darm 
verleugnet hatte, bekannte er ſich vor dem Gerichte, 
allein von der Vergiftung wollte er nichts wiſſen, ſelbſt 
bis zu dem Augenblicke der Verurtheilung. Auf ihn 
als den Vergifter, wieſen alle Indizien. Er hatte 
das Kind, welchem auf ſeinen Befehl und ſeine An⸗ 
weiſung die Nothtaufe ertheilt wurde, ſtets bei ſich, 
er ſprach am Sonnabend den 6. von der Möglich- 
keit, die Gerichts- Commiſſion durch Vorweiſen eines 
falſchen Kindes zu täuſchen, er ließ, als er ſich von 
Hauſe entfernt hatte, zu einem Freunde und Schul⸗ 
genoſſen auch die Worte fallen: ich habe ein Kind 
begraben. So hatte der Zeuge in der Vorunter⸗ 
ſuchung ausgeſagt, im Audienz⸗Termine freilich wollte 
er ſich dieſer ſehr beſtimmten Aus laſſung nicht mehr 
erinnern, als der Angeklagte bemerkte, daß ihn Zeuge 
mißverſtanden hätte. Angeklagte wollte nur von 
einem vergrabenen Kinde geſprochen haben. Der 
Verübung des ſcheußlichen Verbrechens an ſeinem 
Kinde bezüchtigten ihn vornehmlich die Auslaſſungen 
der Angeklagten. Dieſe hatte, gemahnt bon ihrer 
Mutter, die Wahrheit zu ſagen, von Mitgefangenen 
aufgefordert, ſich nicht nutzlos zum Opfer zu bringen 
und ehrlich Alles zu bekennen, eingeſtanden, daß der 
Pfarrer dem Kinde eine Abkochung von Milch und 
Stechapfel eingeflößt hätte, ſie ſelbſt die Leiche des 
Kindes am Freitag den 5. gegen Nacht erſt geſehen 
hätte und der Pfarrer dann in den beſagten Keller 
geſtiegen wäre, ein Loch daſelbſt gegraben, ſie ſelbſt 
ihm die Leiche zugereicht und er ſie dann verſcharrt 
hätte. Bezüglich ihrer Theilnahme an der That hatte 
ſie einer Genoſſin im Gefängniſſe, die, da ſie die 
bürgerlichen Ehrenrechte nicht beſitzt, nicht vereidigt 
werden konnte, geſagt, daß ſie auf Geheiß des Pfarrers 
Stechapfelkraut aus dem Garten geholt und in Milch 
abgekocht und dem Pfarrer das Getränk gegeben hätte; 
ſpäter wollte ſie eine ſolche Aeußerung nicht gethan 
haben. Die Anklagerede des Vertreters der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft war ein Meiſterſtück, nicht minder 
trefflich waren die Vertheidigungsreden. Die Geſchwo⸗ 
renen hatten die Ueberzeugung gewonnen, daß Ange⸗ 
klagter den Mord verübt hat, und ſprachen dieſelbe 
in ihrem Verdict aus. Bezüglich der Angeklagten 
war 7 Geſchworenen die Ueberzeugung nicht gewor⸗ 
den, daß dieſelbe zur That, ſelbſt unweſentlich mitge⸗ 
holfen hätte. Der Gerichtshof verurtheilte den Ange⸗ 
klagten zum Tode und ſprach die Angeklagte frei. 
Während der ganzen Verhandlung war der Angeklagte 
geſammelt und ruhig, mit niedergeſchlagenen Augen 
und den Mund mit der rechten Hand bedeckt, ſaß er 
da, hin und wieder eine Priſe nehmend, nur wenn 
eine ihn ſtark gravirende Aeußerung ausgeſprochen 
wurde, bewegte er den Kopf einige Mal leiſe hin und 
her. Als er das Verdict der Geſchworenen hörte, 
da verließ ihn die Kraft, er ſank zuſammen und als 
ihn der Präſident nach Verkündigung des Urtheils 
fragte, was er noch zu ſagen hätte, erwiederte er: 
„ich bin mit dem Urtheil nicht zufrieden.“ Der Prozeß 
hat die Bevölkerung mächtig erregt. Nicht unerwähnt 
mag hier eine bemerkenswerthe Scene bleiben. Als 
die Angeklagte den Sitzungsſaal verließ, eilten ihr 
einige Weiber nach und wollten ſie mit Steinen wer⸗ 
fen; ſie machten ihr zum Vorwurf, daß durch ihre 
Ausſagen ein Prieſter der Juſtiz verfallen wäre. Die 
Polizei ſchügte fie, wie fie auch jeden Exceß verhin- 
derte, als ſich Weiber und Jungen vor dem Stock, 
dem Gefängnißgebäude, verſammelten, wohin die 
Beſagte, um ſie vor Unglimpf zu wahren, geführt 
worden war. Nach 10 Uhr Abends verlief ſich das 
Geſindel. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 10. Juli. Durch häufige Regengüſſe hat ſich 
die Temperatur weſentlich abgekühlt, in den letzten Tagen iſt 
die Luft wieder klar geworden, doch wäre größere Wärme 
wünſchenswerth. — Vom Auslande bleiben die Feld⸗Be⸗ 
erichte günſtig, das Geſchäft iſt überall ſtill und Preiſe 
gehen niedriger. Bleibt die Witterung ſo ſchön, ſo iſt 


in fernerer Rückgang der Preiſe unausbleiblich. Die 
Nachfrage für Weizen war in England beſchränkt und 
erzwungene Verkäufe mußten zu 1 sh. billigeren Preiſen 
gemacht werden. — Unſer Markt war für Weizen an 
einzelnen Tagen faſt ganz geſchäftslos und wird die 
Stimmung immer gedrückter. Bezahlt wurde zuletzt für 
126. 30pfd. bunt bis bellbunt fl. 470—495, hochbunt 
132. 35pfd. fl. 510—525 pr. 5100pfd. Der Rückgang 
der Preiſe beträgt ſeit unſerem letzten Bericht ca. fl. 20 
pr. Laſt, der Umſatz betrug nur ca. 1000 Laſt. Roggen 
in loco konnte ſeinen früheren Preisſtand auch nicht be⸗ 
haupten, inde wurden auf Lieferung noch immer än⸗ 
nehmbare Preiſe bewilligt. pr. Auguſt, Auguſt⸗September 
und September bezahſte man fl. 330 pr. 4910pfd. Der 
loco Umſatz war ca. 600 Laſt, Angebot aber auch nur 
ſchwach. — Von Rübſen ſah man ſchon einige Proben 
am Markte, die Qualität war gut, doch die Forderungen 
zu hoch und gingen Verkäufer zu Boden. Angeſichts der 
flaueren Nachrichten aus Frankreich und Holland wird 
man ſchwer gewillt ſein, bei größeren Parthien über 
100 Sgr. pr. Schffl. anzulegen. — Erbſen und Gerſte 
unverändert. Spiritus ohne Zufuhr und geſchäftslos. 
Zuletzt 162 Thlr. bezahlt. 


.. TR EEE, 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
NO. friſch, klar, 5 
Nördl, mäßig, . 8 
NNO. friſch, tbeilw. bew. 


Schiſfs-Uapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 9. Juli. 
Hammer, Dampfſchiff Ida, v. Rotterdam, m. Gütern 
und Ballaft. 


Geſegelt: \ 

v. Emmerich, Dampfſchiff Gironde, n. Rotterdam; 
Truelſen, Minna, n. Norwegen; Mackenzie, Stella, nach 
Hartlepool; u. Begg, Flaſh, n. London, m. Getr. Raſch, 
Friedr. Wilh. IV., n. Amfterdam, m. Holz. 

2 Geſegelt am 10. Juli. 

Prin, Dampfſchiff Eva; u. Siedler, Danzig, n. London, 
mit Holz. Monaghan, Induſtry, n. Leith; u. Hynes, 
Dampfſchiff Viſtula, n. Hull, mit Getreide, 

Angekommen am 10. Juli: 
Kell, Anna, v. St. Davide; u. Treumuth, Heinrich, 
v. Sunderland, m. Kohlen. — Ferner 2 Schiffe m. Ball. 
In der Rhede: - 
1 ſchwediſche Kriegs⸗Fregatte. 
Ankom mend: 3 Schiffe. 


Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 9. Juli. 

London 3 s. 3 d., Firth of Forth 2 s. 9 d., Kohlenhäfen 
2 s. 6 d. pr. Qr. Weizen. London 18 s. pr. Load O- Sleeper. 
Newceaſtle 14 8. pr. Load Balken. Barrow 25 s. 6 d. pr. 
Load [J⸗Sleeper. Dundee 17 s. pr. Load fichten und 
22 s. pr. Load eichen Holz. Cardiff 20 s. 6 d. pr. Load 
D-Steeyer. Amſterdam fl. 17 pr. Laſt Schnitthölzer. 
Maas fl. 20 pr. Laſt Roggen u. fl. 23 pr. Laſt Erbſen. 
Zwolle fl. 22 pr. Saft Weizen. Antwerpen fl. 24 pr. 
2400 Kilom. Getreide. Weſer 84 Thlr. Ld'or. u. Olden⸗ 
burg 84 Thlr. d'or. pr. Laſt Balken. Copenhagen 8 
Hog. Beo. pr. dän. Tonne Roggen. Ferrol 36 s. pr. Load 
eichen u. 30 8. pr. Load fichten Holz. Cadix 30 s. 6 d. 
pr. L ad [⸗Sleeper. 


Producten ⸗ Berichte. 
Börfen-Berkänfe ju Danzig am 10. Juli. 
Weizen, 125 Laſt, zu meiſtens unbekannt gebliebenen 
Preiſen; 129pfd. fl. 485 pr. 85pfd. 
„fl. 315 mit Geruch; 122. 28pfd. 
fl. 3225; 124pfb. fl. 1 pr. 81àpfd. 


Rübſen fl. 600. 
Berlin, 9. Juli. Weizen loco 60—73 Thlr. 
Roggen loco 47—} Thlr. 
Gerſte, große und kl. 34 40 Thlr. 
Hafer loco 25—26 Thlr. 
Erbſen, Koch- 46—54 Thlr. 
Rüböl loco 144 Thlr. 
Leinöl loco 16 Thlr. 


Angel ommene 2 
m Engliſchen Hauſe: 

Landrath Suren 2 Schrötter n. Fam. a. Pr. Hol⸗ 
land. Kammerherr Baron v. Oertzen a. Kopenhagen. 
Forſtmeiſter v. Kleiſt a. Frankfurt. Rittergutsbeſitzer 
v. Batocki a. Blidau. Gutsbeſ. Uphagen n. Gattin aus 
Schlanz u. Fuchs n. Gattin a. Böhlkau. Die Kaufleute 
Goldenring a. Warſchau, Ephraim und Bernhard aus 
Berlin u. Schwedt n. Gattin a. Elbing. Frl. Schulze 


a. Creutzburg. 
Hotel de Berlin: 

Dber-Staatd- Anwalt Adlung n. 
Krüger a. Berlin. Die Kanfl. Pacully g 
Huber a. Hanau u. Domnick a. Schwedt a. O. 

i Walter's Hotel: 

Rechts⸗Anwalt Malliſon n. G g a. Carthaus. 
Buchhändler Gäbel a. Graudenz. Die Kauft. Gäbel a. 
Graudenz, Nathan u. Wiens a, Berlin u. Müller aus 
Königsberg. Frau Rittergutsbeſ. Kaiſer n. Frl. Tochter 
a. Lauenburg. i 5 
Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. v. Schierſtedt n. Gattin a. Sablen 
u. v. Eichhorn n. Gattin a. Wannow. Gutsbeſ. v. Frag- 
ſtein a. Hamburg. Die Kaufl. Sarauw a. Me 1 
Friedrich a. Dresden, Underberg a. Bremen, Uechtritz 
a. Berlin, Steinfühler a. Barmen, Michaelis a. Leipzig, 
Naumann a. Hildesheim u. Stolzer a. Hanau. 

otel d' Oliva: 

Oekonom Aly u. Volontair Kegel a. Groß Bislau. 

Die Kaufl. Aly a. Tangermünde u. Nagel a. Löbau. 
Hotel de Thorn: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Jork a. Mehlken. Gutsbeſ. 

a. Zitewitz a. Pommern. Die Kaufl. Brautlecht aus 


Kammerger.-Rath 
erlin, 


Bremen, Ottenſtein a. Fürth und Braune a. Salza. 
Oberförſter Lange a. Damerau. Lehrer Iſeke u. Gym⸗ 
naſial⸗ Lehrer Floß a. Marienwerder. Prediger Gerß 
n. Fam. a. Rhein. Landmann Wild a. Schwetz. Frau 
v. Laczewska n. Mutter a. Sierakowitz. Frau Rentier 
Lange a. Elbing. - 

Deutſches Haus: 

Oberkellner Lipinsty a. Breslau. Die Kaufl. Klei⸗ 
mann a. Schwetz, Sommerfeldt a. Marienburg und 
Zintler a. Berlin. Gutsbeſ. Seidler a. Polzau u. Lasner 
a. Rutkau. Böttchermſtr. Belger n. Tocht. a. Graudenz. 
— — — ———beẽ— — ů c — — 


Bekanntmachung. 
Der 


neueſte Poſt⸗Bericht 


des Königlichen Poſt⸗Amts Danzig iſt für 1 Sgr. 
käuflich in der Buchdruckerei von Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
Danzig, den 10. Juli 1863. 
Königliches Poſt-Amt. 


Johannesson. 


dae, e III III INT 
& Ein komiſcher Bädeker f. Schweizerreiſendel & 
2 Soeben erſchien: 


Lehmann u. Schultze 
in der Schweiz. 


Ein komiſcher Bädeker 
für Sehwelzeereifende. 

Herausgegeben von der Redaction des Komikers. 
Mit vielen Illuſtrationen und einem Verzeichniß 

empfehlenswerther Schweizer Gaſthöfe. 
In elegantem Umſchlag gebeftet. Preis 10 Sgr. 
4 Verlag von Otto Janke in Berlin, Anhaltſtr. 11. 
Vorräthig bei: 8 Sn 
L. G. Homammi. Danzig $ 
Kunit- und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. > 
nu. uud. elde, 

In unterzeichneter Buchhandlung iſt zu haben: 


Die Stärkung der Nerven 


als Kräftigung des Geiſtes und zur Hebung vieler 
körperlichen Leiden des Menſchen. 


Ein Rathgeber für Nerveuleidende 
und Alle, welche geiſtig friſch und körperlich geſund 
bleiben wollen, von Dr. A. Ko 
Naumburg, F. Regel. 8. Auflage. Preis br. 75 Sgr. 
Ein in tauſenden von Fällen erprob⸗ 
tes und in dieſen ſtets als vollkommen 
bewährt befunden es Verfahren, theilt dieſe 
Schrift allen an Nervenübeln Leidenden mit, 
fie allein zeigt ihnen den einzig möglichen Weg 
zur ſichern Geneſung. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ansländifche Literatur. 


Lauggaſſe 20, nahe der Poſt. 


In Elbing: Alter Markt 17. 
Danziger 
BR Fettvieh⸗ Commiſſsons ·Geſchäft. 
Verkäufe von Fettvieh werden regel⸗ 
mäßig Montags jede Woche bewirkt. Zuſendungen 
erbitte unter vorheriger Anmeldung. 


Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe No. 13. 


Geſanugbücher. ZU 
athenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits 
inladungen, Geburtstagswünſche und dergl. 

Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 

„L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 

NB. Neparaturen, Garnituren wie 
Bücher-Einbände ſchnell und billig. 

— ——————— 


Die Jugend⸗Bibliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


. e e 
Wees 


Pr 


eus 


K, 
* 


NA 


Sf. Br. Gld. 


Pr. Freiwillige Anleihe. ....- . . 4 — 1101 
Staats- Anleihe v. 1859. 5 1063106 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 .. 4 1014101 
do. N 47 1014101 
do. v. 185 44 101$ 101 
do. v. 1850, 1852 . 4984 98 
do. v. 18839 .. 4 984 98 
do. . 1862 SR 4 984 98 
Staats -Schuldſcheine . 31 90 89 
Prämien - Anleihe v. 18555. 31 129% 1284 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Victoria-Theater zu Danzig. 


Sonnabend, den 11. Juli. Benefit; u. Letztes 
Auftreten des Fräul. Elise Casati, 
erſte Tänzerin vom Königl. Opernhauſe zu 
Berlin und des Herrn Stoige. 

Vorkommende Tänze: 
Nach dem 1. Stücke: pas de deux serieux, aus 
dem Ballet „Ellinor.“ 


Bekanntmachung. Br 
Das zum Nachlaß der Gaſtwirth Onophriſtn 
Zgoda chen Eheleute gehörige, im Dorfe Pel 16 
unter No. 2 des Hypolhekenbuchs in der Nähe d 
Pelpliner Eiſenbahnhofes belegene Grundſtück, 9 
112 Morgen 145 Nuthen Ackerland und fe 
Kruggerechtigkeit gehört, abgeſchätzt auf 8240 T 55 
8 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt den Kaufbed! 


1 
R 


9 A Haleo de Herez, (ſpaniſcher] Jungen in der Regiſtratur einzuſehenden tion 
a 0 1 n i 
Nach dem 3. Stücke: Ozardas, (ungar.Nationaltanz). ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſta 


Zum zweiten Male: Dr. Nobin. 
1 Akt von W. Friedrich. Hierauf: Zum dritten 
Male: Aus Liebe zur Kunſt, oder: Eine 
Theaterprobe von Dilettanten Schwank mit 
Geſang in 1 Akt von G. v. Moſer: Zum Schluß: 
Herrmann und Dorothea. Liederſpiel in einem 
Aufzug von D. Kaliſch und A. Weirauch. 


79 Das Kupferhammer⸗Werk 
—ů zu Thalehnen, 
½ Meile von der Eiſenbahn-Station Wehlau 
belegen, ſoll vom 1. Oetober 1863 ab, 
anderweitig verpachtet werden. Reflectan ten belieben 
ſich in Pinnau bei Wehlau, Oſt⸗Pr. zu melden, 
wo die Pachtbedingungen einzuſehen ſind. 

Heinrich Laue. 

Hei“ patentirte Viehſalzleck⸗ 


ſteine empfiehlt von jetzt ab 18 Stück 
Ebenſo empfehle 


Luſtſpiel in 


ca. 1 Centner für 1½ Thaler. 
ich Staßfurter Abraum⸗ Salz. 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe No. 13. 


Dampfbootfahrt nach Zoppot und Hela. 


Sonntag, den 12. Juli e, wird das Dampfboot „Schwan“ bei günstiger Witterung eine 
Spazierfahrt nach Zoppot und von Zoppot nach Hela machen. 
Abfahrt vom Johannisthore 7½ Uhr Morgens. 
Rückfahrt von Zoppot 8 Uhr Abends. 


Das Passagiergeld beträgt für die Fahrt von Danzig 


nach Zoppot 


von Danzig nach Hela und zurück 1 
von Zoppot nach Hela und zurück 10 
von Zoppot nach Danzig 5 


W 
Für alle Schreibende . E 


empfehle ich als alleiniger Depoſiteur der Leonhard ischen Tinten aus Dresden hier am Ot 

mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten und zwar: 

Alizarin⸗Tinte, welche dauernd in offenen Gefäßen 
in Füllungen von circa z Pfd. zu 2 Sgr., — 4 Pfd 
10 Sgr., — 2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 Pfd. zu 1 

Doppel⸗Copir⸗Tinte in Füllungen von ciren + Pfd. 7 Sgr. — 1 Pfd. zu 12 Sgr. 

Eugliſche Violett-Copir⸗Tinte in Krügen zu 10 Sgr. 

Tinten ⸗Extract in Fläſchchen zu 5 Sgr., zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte. 

Rothe, blaue, grüne Tinte in Fläſchchen zu 5 Sgr. 


L. G. Homann Danzig, Jopengaſſe No. 1% 
TEIESRE een 


fil D zum Pädagogium erhobene 
f 


f 
f eingehendste wissenschaſtliche Nachhülfe, 


200 Thlr. 


[br] 
10 


16,000 Thlr. Anzahlung verkauft werden. 


Das Nähere hierüber ertheilt Ph. Kleemann in 


Berliner Boͤrſe vom 9. Juli 1863. 
If. Br. Gld. 


bei Filehne an der Ostbahn unweit der Märkischen Grenze (nicht zu ver- f 
wechseln mit dem Gymnasium zu Ostrowo an der polnischen Grenze) ist jetzt f 
berechtigt, gültige Zeugnisse für den einjährigen Freiwilligendienst auszustellen, 
ländliche Abgeschiedenheit, gewissenhafte Beaufsichtigung, 


Zöglinge von der Septima bis zur Prima eines Gymnasiums wie einer Realschule machen 
das Pädagogium Ostrowo zu einer gesuchten Stätte und Jugenderziehung der aus Berlin, 
IE Danzig, Breslau, Wien u. a. Orten zahlreich Knaben vom 7. Jahre an zugeführt werden: 
| Die nächsten Aufnahme - Termine sind der 15. August und der 15. October. 
Gedruckte ausführliche Nachrichten gratis. 

Der Director des Pädagogiums Dr. Beheim-Schwarzbach. 


Eu ABN ANNA NANA EU BTA BABANNBAHAHAHA HAB 


Gutsverkauf. 
Eine Beſitzung, (, Meile von der Stadt, beſtehend aus 3 Hufen Culmiſch Maaß 
12 Morgen zweiſchnittige Wieſen, Gebäude ſeit 2 Jahren neu, maſſiv und berrſchaſth %4 
Hauſe ein großer Obſtgarten. — Die Beſitzung iſt ſeit 36 Jahren in einer Hand. 
6 Ochſen, 12 Kühe, 180 Schaafe, diverſes Jungvieh, 30 Schweine, — ſoll für 32,000 Thlr. bei 1 


im Termine 
den 13. Juli d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 
Pr. Stargardt, den 11. Juni 1863. 
Königl. Kreis-Gericht. 


II. Abtheilung. 


.... .ꝛ—T. T 

Im Haufe Breitgaſſe 131/132 | 
iſt eine herrfchaftliche Wohnung in der 1. Etage, 
und eine desgl. in der 2. Etage zum October! 
zu vermiethen u. in den Vormittagsſtunden “ 
10 —12 Uhr anzusehen. Das Nähere daſelbſ. 
unten im Comtoir. 


Ein ſehr gut erhaltener Flügel iſt bil 
zu verkaufen 


Hundegaſſe No. 104, 2 Treppen- 


5 
2 
3 


Sgr. 
79 
9 


4 Alex. Gibsone | 


gehalten, gleich ſchwarz aus der Feder flieht! 
. zu 32 Sgr., — f Pfd. zu 6 8 1 Pfd. # 
hlr. Ferner: 


Lehr - und Erziehungs- Anstalt Ostroweo L 


Die 
gute Verpflegung, die 
und daher eine gründliche Ausbildung der ff 


Pension | 


ah 
in Mr 
Inventar: 20 400 


Danzig, Breitgaſſe No- 62 


Oſtpreußiſche Pfandbriefe 21 — | 872 Danziger Privatbank .|4 
do. do. 9 . . 44975 — [Königsberger Privatbank 4 on 99 
pommerſche deo. „31 — | 91 Pommerſche Menten briefe 4 90 2 
do. E 4 101 100 f Poſe nſch⸗ do. n 
po ſenſche do. „ N 4 104 103% Preuß iſche do. n 
do. do. 9 . 31 — | 974 Preußiſche Bank-Antheil-Scheine 44 , 6 
do. neue do. .. 4 | 978 975 Oeſterreich. Metalligues 5 60% „ 
Weſtpreußiſche dee... . 431 86% 86 do. Uational-Anleihe 4574 . 
do. do. e e | 97 07 de. Prämien-Anleibe Sonnen 14187 
do. nene e 4963 953 Uuſſ.-Polniſche Schatz-Obligationen 4181 


